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AUF DEM WEGE DIE SUDAMERIKANISCHEN
GESEL  FIEN

Die südamerikanıschen Mennoniten un: ıhre Umwelt

Miıt der Diskussion die kommende Mennonitische Weltkonferenz, aut
der die Dımensionen der Versöhnung gehen soll, siınd die Mennoniıten
Südamerikas VOT Fragen gestellt worden, die ıhr Verhältnis iıhrer *H
welt betreffen. Ihre Reaktion auf diese Fragen ftindet be] manchen Teilen
der mennonıtis  en Bruderschaft Beitall, be1 anderen jedoch totales Unver-
ständnıis. Dıiese Arbeit 111 die Hıntergründe dieser Reaktion untersuchen,
die Faktoren herausarbeiten, die das Verhältnis der Mennoniıten Südame-
riıkas ihrer Umwelt bestimmen, und ach dem politischen Bewufßtsein
un Verhalten dieser Gruppe iragen.
Der Zugang den Antworten aut diese Fragen soll auf dem Wege über
das „ideologische Modell“, die „gedachte Ordnung“ der Mennoniten Süd-
amerikas als Gruppe (hier gleichbedeutend MIt soz1alem System), die
allen Gruppenmitgliedern gemeinsamen Vorstellungen VO:  a der s1e umtassen-
den soz1alen Ordnung, gesucht werden. Diese „gedachte Ordnung“ 1St
einem gruppenspezıfischen Wertsystem ausgerichtet, das sıch in Normen
nıederschlägt und das Bewußtsein und Verhalten der einzelnen Gruppen-
mitglieder gestaltet. Dieses ideologische Modell und seın Wertsystem iSt
1n der Geschichte gewachsen und verankert: 1St ine Antwort aut die
Lebensverhältnisse, sowohl der Vergangenheıit als auch der Gegenwart;
erfährt also MIt dem sozialen System, das dynamıschen Entwicklungen aUus-

gESELZLT 1st, bestimmte Veränderungen. Dıiese Untersuchung richtet sich darum
VOr allem aut die Geschichte un die geschichtliche Entwicklung SOWI1e die
Umwelt der Mennoniten Südamerikas, VO  e daher ine AÄAntwort auf die
leitende Fragestellung für dıe Gegenwart suchen.
Wegen des begrenzten Raumes un der begrenzten Quellen erhebt der Ver-
fasser nıcht den Anspruch, alle soziologischen Aspekte und die gESAMTE
Komplexıität des soz1alen Verhaltens der Mennoniten Südamerikas CT-

tassen. Vielmehr ll sıch auf die Schwerpunkte beschränken.
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Der Integrationsprozeß
Dıie Geschichtsschreibung der Mennoniten in Südamerika und ıhre Beurte1-
lung 1St, W as die Veröftentlichungen 1n deutscher Sprache betrifft, fast AUS-

schliefßlich VO Gesichtspunkt der Selbsterhaltung un Selbstbehauptung
1n ethnischer, relig1öser un wirtschaftlicher Hınsicht her erfolgt. >

Diese Tatsache 1St aus dem starken Selbsterhaltungswillen der mennonıitischen
Einwanderer verständlich, die miıt festgefügten sozialen, relıgiösen un:
kulturellen Ordnungsvorstellungen 1n die sidamerikanıschen Länder kamen.
Gefestigt wurde dieser Wıiılle noch durch die Minderheitensituation, 1n der
die Mennoniıten sıch befanden, und durch den als unüberwindlich empfun-
denen Gegensatz zwiıischen der eigenen Kultur un der VO  — der katholisch-
iberischen Kultur her gepragten Umgebung.
SO bietet sıch denn die Kulturgeschichte der Mennoniten Südamerikas leicht
als eın Kampf die Einflüsse der Umwelt, die Assımilierung dar,
wobej dann die Abwehr solcher Eintflüsse als Sıege, das Eiındringen solcher
als Niederlagen erscheinen. Doch für die Kinder der Einwanderer verliert
diese Haltung Bedeutung. In nNEeEUEeTrTreEN Veröffentlichungen wird deutlich,
da{fßt alte, überlieferte Ordnungen ıhre Wıirksamkeıit verlieren un Anpassung,
Akkulturation, Assımilierung Fortschritte machen. Mınniıch hat die-
semMNn Prozessen den Mennoniten Brasiliens ine soziologische Unter-
suchung gewidmet. Reiımer schreibt über die Mennoniten 1n Uruguay,
iıne der zuletzt eingewanderten Gruppen: „Während INanl beim Aufbau
der Gemeinden zunächst aut das Altgewohnte zurückgriff, hat INn  — allmäh-
lıch andersartıgen Verhältnissen 1m Land 1n mancher Hinsicht ech-
Nung tragen mussen. Es 1St ein langsamer, kaum merklicher Prozeß, der
aber fortwährend 1mM Gange lst. Dıie Jugend, die durch die uruguayischen
Schulen ist, wächst 1n einen anderen Horizont hinein un eignet
sıch andere Lebensauffassungen A als S1C die Alteren haben.“
Die Entwicklung der südamerikanischen Mennoniten 1St also nıcht mehr VO

Gesichtspunkt der Selbstbehauptung durch Absonderung her begreifen.
Darum oll hier der Versuch gemacht werden, s1e VO Gesichtspunkt der
Integration 1n die nationalen Gesellschaften, als Integrationsprozeß CI-

fassen. Dıe Betonung lıegt dabei auf Prozeß, autf Veränderung; schien bisher
das Statische, das Stabile, das Gesicherte 1m Zentrum der Wertvorstellungen

stehen, wırd 1m Prozefß das Dynamische, das Aktive Zu Wert
Der Integrationsprozeiß vollzieht sich grundlegend 7zwiıischen wWwe1l Gebilden,
die iıhrerseits ine Vielzahl VO  —3 Komponenten (Subsystemen) umtassen:
einerse1lts die mennoniıtische Einwanderergruppe, mit ihrem sozlalen,
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relig1ösen, kulturellen un wırtschaftlichen 5System; auf der anderen Seıite
das Milieu, die umgebende Gesellschaft 1n sozialer, kultureller, relig1öser un:
ökonomischer Hınsıcht. Der Integrationsprozeiß vollzieht sıch 1in der
Interaktion: der Interaktion der Einwanderergruppe und ihrer Individuen
MIt dem Miılieu, das Aaus einer Vielzahl VO  a Gruppen, Systemen und Sub-

esteht. Interaktion beinhaltet Auseinandersetzung un:
Zusammenwirken. Interaktion 1St der Motor des Integrationsprozesses,
durch den soz1ıale Gebilde sıch ändern, denn der Fremde, der hier VOTLI-

ankommt un: sıch integriert, verändert das soz1iale Milieu, 1n dem sıch
festsetzt.“
Der Integrationsprozei(ß mu{ darum nıcht FE vollständigen Assımilierung
führen, 1St nıcht mIıt Selbstaufgabe gleichzusetzen. Er kann sıch in einzel-
HE Bereichen des soz1alen Systems beschleunigt oder verzogert vollziehen.
Er kann einem bestimmten Punkt halt machen. och darf nıcht übersehen
werden, daß Integration auf der einen Seite immer Desintegration aut
der anderen Seite bedeutet. Integration der Mennoniıten in diıe natıonalen
Gesellschaften heißt Desintegration des überlieferten Systems. Desintegration
und Reintegration, Vergehen un: Werden, Abnehmen und Wachsen sınd
Charakteristika des Integrationsprozesses.
Der Integrationsprozeliß vollzieht sıch schneller, Je zahlreicher die
Interaktionen sınd un Je pluralistischer das Miılieu ist, Je komplexer,
Aaus verschiedenen sozialen Subsystemen die umgebenden Gesellschaften
ammenNgeSeETLZTt sınd. Der Integrationsprozefß vollzieht sıch also nıcht ın das
Milieu als aAaNZCS, sondern als Integration 1n die Subsysteme dieses Milieus.
Integration iın diese Subsysteme hat Veränderung der Werthaltungen Zur

Folge Wertvorstellungen un Normen des alten 5Systems werden fallen-
gelassen und durch nNeueEe rSCTZT, die dem System, iın das die Integration —

tolgt, besser entsprechen. Dieser Proze{(iß vollzieht sıch nıcht ohne Kontliıkte
zwıschen den konkurrierenden Systemen.

IT Der Ausgangspunkt des Integrationsprozesses
AÄAm Anfang War die Katastrophe ®: Am Anfang der mennonitischen

Ansiedlung 1n Südamerika steht der Zusammenbruch der bestehenden Ord-
Nungen 1n den bisherigen Wohnorten der Eiınwanderer. Dıie Chronik der
Gemeinde 1n Montevıdeo beginnt: AIn den ersten Wochen des Jahres 1945
gıng die über vierhundert Jahre alte Geschichte der Mennonıiıten ın West-
preußen Ende Dıiıe russischen Truppen besetzten das Weichsel-Nogat-
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Delta un verwandelten diesen blühenden Csarten innerhalb kurzer eıt ın
ıne Wüuüste.“ Fuür die Mennoniten Aaus Rufiland un Westpreufien, die heute
1ın Südamerika leben, begann die Auswanderung MIt der „Zerstörung der
Heıiımat“. iıcht Sanz dramatiısch, für die Beteiligten aber nıcht weniıger
schwerwiegend, Wr der Anlaß, der die kanadischen Mennonıiıten („Alt-
kolonier“ genannt) Zur Auswanderung nach Paraguay (und spater auch
nach Bolıvien) trieb. uch hiıer War der Zusammenbruch des soz1alen
Systems durch außere Eınflüsse, der die mennonitischen Bauern Zu Wan-
erstab oreiıfen 1eß 10 Geme1i1nsam ON den nach Südamerika eingewanderten
Mennoniıten also, dafl S$1e sıch durch iußere Einflüsse gehindert sahen, ıhr
Leben nach der VO  3 iıhnen gewünschten un ve Ordnung g-
stalten. 11 Diese Beobachtung wirft die rage nach Gestalt und Ideologie
dieser Ordnung auf.

Das „mennonitische Reich“: rancıs 1St die Beobachtung VOI-

danken, dafß die Mennonıiten 1n Rußland sıch VO  - einer relig1ösen Sekte in
ıne ethnische Gruppe verwandelt haben 1° Dıie Bedingungen der Koloni-
satıon ermöglıchten die Entwicklung eınes utonomen soz1alen Gebildes mMi1t
eigener Kultur un wırksamem soz1alem System, das durch die Religion
sanktioniert wurde. Die Selbstverwaltung der Kolonien führte Zur Ent-
wicklung eıgener polıtischer und sozialer Institutionen (Kolonie ber-
schulze, orft Schulze, Waisenamt). Von der russischen Regierung WUL-
den die Mennoniten nıcht als rel1ig1öse, sondern als kolonisatorische KÖrper-
schaft betrachtet. Religion un: soz1iales System wurden mıteinander
verquickt. Mitgliedschaft ın der relig1ösen Körperschaft un Mitgliedschaft
1n der politischen Körperschaft, die MI1t Privilegien ausgestattet WAar, Wwaren
eın und dasselbe; die Sanktionen 1n diesem System wurden mıiıttels des
yemeınsamen Landbesitzes, der polıtischen Leıitung, die ZeEWI1SSE Stratvoll-
machten hatte, VOT allem aber über die relig1öse Gemeinde ausgeübt; ZUuU

System gehörte also ine starke Gruppenkontrolle, die 1ne Behinderung
der Enttaltung des Indivyviduums ZUT Folge hatte. Religiöse Freiheit Wr

nıcht das Recht des einzelnen, nach seiner Überzeugung leben, sondern
die Freiheit der mennoniıtischen Körperschaft als anzer, ıhr relig1öses un
soz1ales Leben nach ihren eigenen Traditionen gestalten. Die Notwendig-
keit, eigene politische Instiıtutionen errichten, führte Z Konflikt MmMIt
der relig1ösen Lehre, die strikte Trennung zwiıischen „Gemeinde“ und A NVelt-
forderte. Dıieser Konflikt wurde durch die CIHSC Verquickung der relıg1ösen
Institutionen mi1it denen der Selbstverwaltung gelöst, iındem die mennon1-
tischen Selbstverwaltungsinstitutionen 1n den sakralen Bereich der „Ge-
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meinde“ Mi1t eingeschlossen wurden. Dıie Trennung erfolgte 1U  a zwischen
dem sakralen, mennonitischen Bereich (der die gesamte mennonıtische
Körperschaft umfaßte) und dem säkularen Bereich (die russische Umwelt); 13

beide Bereıiche hatten ıhr eigenes Wert- un Normensystem. Wiährend Ii14ll

1m sakralen Bereich sıch autorıtire Führer SC Wehr SCUZTE,; akzep-
1erte, Ja wünschte Inan 1m säkularen Bereich die autorıtire zarıstische R @:
zi1erung, die allein die Privilegien stutzen konnte.
Integrationsmittelpunkt dieses Systems Wwar die Absonderung VO:  S der Welt,
die Nun Absonderung VO  e} der kulturell verschiedenen Umwelt bedeutete. 14

Das heißt, das Prinzıp der Absonderung VO  e der Welt als so7z11a] erstrebte
Norm WTr der Miıttelpunkt, der den Zusammenhalt des mennonitis.  en
soz1alen Gebildes un seiner Kulturelemente garantıerte. 15

Wır wollen dieses soz1ale System, 1n Anlehnung die VO  3 Francıs gepragte
Bezeichnung „Mennonite Commonwealth“, als „Mennonitisches Reich“ be-
zeichnen. Dieser Begriff schließt d1e relig1ösen, kulturellen un polıtischen
Aspekte des Systems 1n. Die dazugehörige „gedachte Ordnung“ un: ıhr
Wertsystem oll „mennonıtische Ideologie“ heißen.
Dieses „mennonitische Reich“ War mancher ınnerer Wıdersprüche bis

seiner Zerstörung durch außere Einflüsse noch intakt, da{fß den
mennonitischen Einwanderern un dem Mennonite Central Commiuttee, das
die Einwanderung unterstuützte, als Wunschtraum NT: Augen stand. Die
charakteristischste Aussage aut diesem Gebiet wurde ohl VO  w} Bender
auf der Weltkonferenz in Danzıg 1930 gemacht, als über die Mennoniten-
ansiıedlung 1m paraguayıschen Chaco berichtete: ÄWnSs schwebt e1in zukünf-
tiger Mennonitenstaat VOT, W' wenn möglıch, sämtliche russısche Menno-
nıten 1n unbeschränkter Freiheit ıhr Leben und ıhre Kultur Neu gründen
un: weıterentwickeln könnten. Eın weıterer, besonderer Vorteıl des Para-
guayıschen Chaco in kultureller Beziehung 1St die Tatsache, daß heute dort
Sar keine Kultur exıstlert. Es esteht also keine Gefahr, daß die Mennoniıten
MIt ıhrer deutschen Kultur in einer remden Kultur untergehen werden.
Das Mennonitenvölklein kann 1in Paraguay weıterbestehen miıt seiner Kul-
Lur und seınem Glauben, ungefährdet und den enkbar günstıgsten
Verhältnissen.“
Als diese Worte gesprochen wurden, estand die Kolonie Menno der kana-
dischen Mennoniıten 1MmM paraguayıschen Chaco schon drei Jahre Dıie kana-
dischen Mennonıiten, die se1it Beginn der zwanzıger Jahre nach Auswande-
rungsmöglichkeiten suchten, wandten sich verschiedene Regierungen mıt
der Bıtte Privilegien, die tolgende Punkte umtaßten:

Religionsfreiheit, Befreiung VO Wehrdienst und Eid
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Freiheit ZUr Verwaltung eigener Schulen und Kirchen, Gebrauch und
Lehre der deutschen Sprache.

Errichtung des traditionellen Waisenamtes und der Feuerversicherung
SOWI1e anderer mennonitischer Instıtutionen.
Als Gegenleistung boten ST

Gemäß iıhrem Bekenntnis als friedliche Bewohner des Landes leben
Sich weder Politik noch Wahlen beteiligen.
Die Gesetze des Landes achten, sotern S1e miıt Gottes Wort und ıhrem

Bekenntnis 1n Einklang stehen.
Dıiese Privilegien wurden ıhnen 1921 VO  3 der mex1ikanischen und VO  e} der
paraguayıschen Regierung zugestanden, worauf dann die Einwanderung
erfolgte. 18 Zum letztenmal wurden S1e ohl VO  e} Bolivien 1962 1n diesem
Wortlaut bestätigt, sıch nach dem Kriege Gruppen VO  ’ konservativen
kanadischen Mennoniten aus Paraguay und Kanada nıederließen.
In diesen geforderten un gewährten Privilegien sınd die Elemente des
„mennonitischen Reiches“ erkennen, WwW1e auch die Verquickung VO  e} p..
litisch-kulturellen un!: relig1ösen Traditionen. Waiısenamt, Feuerversicherung
un: Sprache erhalten ÜAhnliches Gewicht w1e Wehrftfreiheit un: Befreiung
VO: Eıd. !® Durch die Privilegien und die damıt verbundene Selbstver-
waltung wurde die Absonderung VO  3 der Welt, dıe Eıinteilung 1n den
kralen mennonitischen Bereıch un den weltlichen, 19888 lateinamerikanischen
Bereich gesetzlich zementiert. Dem Wiıederautbau des „mennonıitischen Re1-
ches“ stand nıchts mehr 1m Wege
Auch die mennonıiıtischen Flüchtlinge Aaus Rußland, die 1930 nach Paraguay
kamen, griffen auf die Traditionen des „mennonıitischen Reiches zurück.
„Weıl AI GLEG Vortahren 1n Rußland die Verfassung als Oberschulze, Schulze
un: Zehntmänner soviele Jahre praktiziert un sıch dabe;j zut befunden
haben, wurde der allgemeine Wounsch Z Ausdruck gebracht, selbigem
Beispiel folgen“, SO lautet der Beschluflß einer der ersten Koloniesitzungen.
Aut derselben Sıtzung wurde auch die Eıinrichtung VO  w} Waisenamt, Brand-
ordnung und KiK (Kommıiıssıon für kırchliche Angelegenheiten) beschlossen.
Kulturelle Institutionen, VOTr allem das Schulwesen, wurden nach dem
Vorbild 1ın Rußland wiedererrichtet.
Auch 1ın Brasıilien versuchte na  } gleich Begınn der Ansiedlung in Santa
Catarına, alle Mennoniten 1n einer umfassenden Organısation 1N-

zufassen, der „ Vereinigung der Mennoniten Brasıiliens“, die 1931 gegründet
wurde. Diese „ Vereinigung“ sollte die Funktionen des „mennonıiıtıschen
Reiches“ übernehmen, VOrLr allem die gegenseıtige Kontrolle, Waisenamt und
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Feuerversicherung, un die kulturelle Förderung. * Da jedoch in Bra-
siliıen die gesetzlichen Voraussetzungen für solche Sondersysteme, die Prı-
vilegien, tehlten, 1St die „ Vereinigung“ nıe wırksam geworden.
In den Berichten AUS der e1it VOL dem ersSten Weltkriege heißt darum
auch immer, INa  - wolle „seines mennonitischen Glaubens und Volkstums“,
„Glaubens und mennonıitischer Eıgenart“ leben. ** 1937 sıeht Friedrich
Kliewer als wichtigstes Ziel der Kultur- un: Jugendarbeit 1m paraguayıschen
Chaco die Erhaltung und Entwicklung des rußlandmennonitischen Erbes, da
der Chaco der einz1ıge Ort sel, die Voraussetzungen dafür gegeben se1en.““)
Die Flüchtlinge, die nach dem 7zweıten Weltkriege in araguay angesiedelt
wurden, rachte das MCC in die 5ähe der schon bestehenden Kolonien,
damıt s1e die dort gepflegten mennonitischen Tradıitionen wieder —-

knüpfen könnten. uch den Danzıger Mennonıten, die heute in Uruguay
leben, sollte diese Tradıtion, die Ja keineswegs die ıhre WAaflr, aufgezwungen
werden. Schon bei der Übertahrt wurden s1e auf dem Schift 1n orf-
STruppch eingeteilt und die Dortschulzen gewählt. ** Zur großen Erleich-
terung konnten sS1e dann doch in Uruguay leiben un brauchten nıcht
nach Paraguay. Ihre Kolonien wurden darum auch nıcht nach rußland-
mennoniıtischem System aufgebaut.
Als 1951 ıne der brasılianıschen Mennoniten die Sıiedlung Wıtmar-
5Uu 1im Staate Parana gründete, War dies anderem eın Versuch,
die verlorengegangenen Traditionen wıederautfleben lassen. Gemeın-
schaftlicher Landbesitz, Schulzensystem, Scharwerk und anderes wurden
wieder eingerichtet und funktionierten 1n den ersten Jahren. Minnich be-
schreibt den langsamen Verfall dieser Tradıtionen, denen die gesetzlichen
Grundlagen ehlten. 26

Aus all dem Aufgezählten 1St die starke Ausrichtung der mennonitischen
Kolonisation 1n Südamerika dem zusammengebrochenen mennonitischen
Gemeinwesen 1n Rußland erkennbar. Die „Heıimat Rufßland“ schwebt der
eingewanderten Generatıiıon immer noch als Wounschbild VOT Augen (für die
Danziger jedoch 1St das „Westpreußen“), und bewußt oder unbewußt 1St
INa  w} aut der Suche nach ıhr Sıe bot das Modell für die „gedachte Ord-
nung“” und wurde stark idealisıiert.
Zur „mennonitıis  en Ideologie“ gyehörte auch ein estimmtes Menschenbild,
der AMIE der Scholle verbundene Bauer“, Glied der „organısch gewachsenen
Bauerngemeinschaft“. *® FEın für diese Ideologie charakteristischer Ab-
schnitt oll hier wiedergegeben werden. Kliewer schreibt U 25. Julı
1955; dem Ta der Einwanderung 1n Brasılien:
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SES 1St rührend un: erhebend zugleich, mMı1t welcher Liebe die Mennoniıten
iın den uCeN Gastländern 1n Süd- und Nordamerika die Tradition un: die
Erinnerung die frühere Heımat pflegen. Man versucht, sıch nach Möglich-
keit auch hier einzurichten, W1e€e INa  aD) seit Generationen in der alten
Heımat gewohnt WAar. e1in, die Mennoniıten sınd nıemals 1Ur Aaus
Wanderlust weıtergezogen, sondern weıl nach ihrer Überzeugung entweder
die Exıstenz oder die Gemeinschaft 1n rage gestellt WAafr, oder weıl hre
Glaubensgrundsätze edroht wurden Und die ZU Teıl mehr als D
jJaährige Siedlungsgeschichte 1n diesem Erdteil hat S1e auch hıer bereits wieder
ıne Heımat finden lassen. iıne Bauerngemeinschaft, Ww1e die mennonıtische,
kann eben nıcht ohne Verwurzelung 1m heimatlichen Boden leben Und

darf ohl die Behauptung ZEWART werden, dafß NSere Gemeinschaft in
Südamerika LUr solange bestehen wırd, W1e S1e siıch auf heimatlicher Scholle
behauptet, auf der S1e väterliche TIradıtionen weıterpflegen un erhalten
kann. Sıe gerat aber iın gröfßste Gefahr, wenn s1e siıch VO  . der Scholle und
VO  e} dem relig1ösen und kulturellen Erbe der Vorfahren lösen beginnt.
Nur dem Zeichen VO: ‚Bıbel und Pflug’ werden WIr unls 1n der
Zukunft behaupten können.“
Man wırd den FEinfluß des „mennonitischen Reiches“ und se1iner Ideologie
autf die Mennonıiıten Südamerikas aum unterschätzen können. In bezug auf
1NSeTEC leitende Fragestellung nach dem Verhältnis der Mennoniıten ihrer
Umwelt lassen sıch nach dem Dargelegten folgende Schlüsse ziehen:

Dıie mennonitischen Eiınwanderer 1n Südamerika wı1ıesen alle Merkmale
eines UftONOME Sozialgebildes auf un ZUr autonomen, VO SO7Z10-
kulturellen Milieu ihrer Gastländer unabhängigen Entwicklung rahıg und
gewillt.

Die Voraussetzungen ZUr Verwirklichung ihrer „gedachten Ordnung“
sollten, entsprechend der „mennonitischen Ideologie“, durch die Absonderung
VO Milieu und den Verzicht auf die politische Einflußnahme auf dieses
geschaffen werden.

Diese „gedachte Ordnung“ richtete sıch nıcht sehr der oftenen Sal=
kunft, sondern „verlorenen Paradies“ aus Dıie Folge War iıne iıdeolo-
gische Ausrichtung der Vergangenheit.

Die Integration 1n das polıtısche Herrschaftssystem: Die Tatsache die-
SCr „gELreENNLEN Entwicklung“ wirft die Frage nach den Staaten AuUu£, die
noch 1n diesem Jahrhundert durch Privilegien für ethnische Gruppen dıe
Voraussetzung dafür schaffen konnten, während in der übrigen Welt Son-
derrechte möglichst abgebaut wurden. Hıer 1St darum 1ne verkürzte Be-
trachtung lateinamerikanischer Herrschaftssysteme notwendig.
58
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Die südamerikanıschen Staaten Begınn dieses Jahrhunderts alle
demokratische Republiken, die, mıiıt Ausnahme VO  w} Brasılien, schon ine
über 100jährige Geschichte hinter siıch hatten. Damıt 1St aber noch nıchts
über die demokratische Beteiligung der Völker der Herrschaft ausgeSagt.
Dıie kolonialen Strukturen hatten sich vielfach erhalten, un die acht lag
1n den Händen VO  w} Oligarchien, die Aaus den Großgrundbesitzern und dem
Großbürgertum der Stidte bestanden. Man hat das lateinamerikanısche
Herrschaftssystem das „Hacienda-System“ ZENANNT. Dıie „Hacıenda“, der
Großgrundbesitz, umtaßte ıne Anzahl VO  5 Menschen, die 1n totaler AH-
hängigkeit VO  e dem Führer dieser „Hacıenda“, dem „Hacendado“, „DPa-
trön“ oder auch „Coronel“ (ın Brasıilıen) lebten. „Die Haciendas
‚geschlossene Gesellschaften‘, un! War nıcht 1Ur 1n ökonomischer, sondern
auch 1n sozialer und politischer Hinsicht. Dıie diesem Hacıenda-System
Unterwortenen hatten keine Möglichkeıit, daraus auszubrechen: 1mM wahrsten
Sınne des Wortes WAar ıhr Leben durch den ‚Patroön‘ VO  w} der Wıege bıs DELST:
Bahre fremdbestimmt.“ In diesem autoriıtär-paternalistischen System
hatte ein Miıtglied des Volkes immer 1Ur aut dem Wege über den „Patröon“
Kontakt mi1it dem Staat FEıner AUS der Mıtte der „Patrones“ wurde Z

„Caudıillo“ un übte die Regierung aus Die individuellen Rechte des
Angehörigen des Volkes die Rechte, die der „Patrön“ gewährte.
Jeder „Patron“ hatte seine politische Klientel, über die verfügte und die

betreute. Dieses System konnte ohne Schwierigkeiten Subkulturen und
Fremdgruppen aufnehmen, da ine kulturelle Einheit SOW1eSO LLUL 1n der
Oligarchie, nıcht aber 1im olk bestand.
Die Mennoniıten als ihrerseits „geschlossene Gesellschaft“ ließen sich ın
dieses Herrschaftssystem gut einfügen; als isoliertes, uftfonome: Sozial-
gebilde organısıert, traten s1e auf dem Wege über iıhre Führer 1n Kontakt
mıiıt der Regierung; 1m Herrschaftssystem der suüudameriıkanischen Länder
spielten s1e die Rolle eiıner oben beschriebenen „Hacıenda“. Sıe wurden also
ohne Schwierigkeiten 1n das Herrschaftssystem ihrer Länder integriert, nıcht
aber 1n deren Gesellschaft.
Doch mu{ INa  w} beachten, dafß das Hacienda-System oben idealtypisch be-
schrieben worden 1St; tatsächlich efindet sıch iın Südamerika 1n der Auf-
lösung. uch 1n den südamerıkanıschen Staaten findet eın Proze{(ß sta der
die Bildung nationaler Gesellschaften ZU Ziele und die stärkere Integration
der einzelnen Volksteile 7AeRE Folge hat Darum konnten sıch in Süd-
amerika auch 1L1LUX die Länder leisten, den Mennoniten Privilegien g-
währen, in denen die paternalıstischen Strukturen noch reinsten erhalten
aM SS araguay un Bolıvien. Außerdem galten die Privilegien VOrTr allem
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tür kolonisatorische Tätigkeit 1n unerschlossenen Landgebieten (und auf dem
Lande War Ja das Hacienda-System beheimatet). In der 'Lat sind dıie
Privilegien 1in Paraguay nıcht einer religiösen Gruppe, sondern einem
„Kolonisationsunternehmen (colonizatıon enterprise)“ gewährt worden. 31

In Argentinıen, Uruguay un: Brasıliıen WAar die polıtische Entwicklung schon
weıter fortgeschritten; darum konnten und wollten die Regierungen dieser
Länder den Mennoniten keine Privilegiıen gewähren. Aus den „Hacıendas“
als Zellen des Herrschaftssystems wurden hıer Interessengruppen, dıe durch
hre Vertreter und Führer Zugang ZzUu Staat suchen un: den polıtischen
Prozessen teilhaben. In Brasılien, ohl dem einz1igen süidamerikanıschen
Land, 1n dem dıe Mennoniıten regelmäßıg Wahlen teilnehmen, Eretien sS1e
meılst als solche Interessengruppen auf. Ihre Führer, die Leitenden der
Genossenschaften, manchmal jedoch auch schon die relig1öse Führung, haben
bald gelernt, sıch den politischen Strukturen AaNZUPDaASSCHN un ıhre Posıtion
Z Erlangung estimmter Vorteile für iıhre Gruppe AU.  en Die
Politiker Lreten s1e heran mit Angeboten; als Gegenleistung wırd CI -

wartet, daß sS$1e ıhren Einflu{(ß ZUugunsten des betretftenden Politikers geltend
machen. Die Führer wählen Aaus den „Angeboten“ das günstiıgste un erfolg-
versprechendste AUuSs und empfehlen den Kandıdaten in ıhrem Einflufßbereich.
In Wıtmarsum 1n Parana Wr diese Vorwahl, die VO Präsıdenten der
Kooperatıve vorgeNnOoMMe. wurde, für die Wahlentscheidung der Wıtmar-

VO  —$ Bedeutung.

111 Der Angrif} der „Welt“ auf das „mennonitische R. b“

Die Idee VO „mennonitischen Reich“ WAar 1in der mennonıiıtischen Dogmatık
fest verankert un fand 1n der Absonderung VO  w} der Welt se1n grund-
legendes Prinzıp. In der „Welt“ hatte das „mennonıitische Reich“ den
Gegner, den 1abzuwehren und bekämpten galt, der aber auch durch
seinen Gegendruck den inneren Zusammenhalt gewährleisten half 5Sym-
bolisiert wurde die Welt“ für diıe „organısch gewachsene Bauern-
gemeinschaft“ durch die Stadt, deren „zersetzenden Finflu(?“ INn  - VO  -

Anbeginn abzuweisen trachtete. ®3 Doch WAar VOT allem bei den Aaus Ruß-
and geflohenen Mennonıten, 1m Gegensatz den „Kanadıern“ in Menno,
dıe „mennonıiıtische Ideologie“ nıcht mehr wırksam CNU$, die Abwande-
rung Aaus den geschlossenen Sıedlungen verhindern. In Brasıilien NAWwArRS

infolge schwieriger Wiırtschaftsbedingungen 1m Urwald St Catarınas csehr
bald die Abwanderung 1in die Stiäidte oder 1n deren ähe ein In Uruguay
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blieb Von vornherein ıne Gruppe der Einwanderer 1n Montevideo. In
Brasıilien bestehen heute LUr noch wWwel eın landwirtschaftliche Sıedlungen,
1n denen weniger als die Hälfte der brasilianischen Mennoniıten wohnen.
Auch War VO  w} Anfang eın Bestreben bei einzelnen Mennoniten und
Sanzenh Gruppen erkennen, sıch der Gruppenkontrolle durch
Selbstverwaltung und relig1öse Gemeinde entziehen. Wıirtschaftliche
Schwierigkeiten 1ın den Sıedlungen verstärkten diese Bestrebungen. Dıie
Gründung der Kolonie Friesland 1St dafür eın Beispiel.
Der Finbruch der Welt gyeschah auf dem Wege über die Interaktion mi1t der
Umwelt auf wırtschaftlichem Gebiet. Wiährend die Mennoniıten autf reli-
z1ösem un: ideologischem Gebiet eher statısch un: Veränderungen
heftigen Wıderstand ENTISCSCENSCEIZLECN, s1e auf wiırtschaftlichem Gebiet
sehr dynamisch und anpassungsfähig. Daher sınd die ökonomis  en Kontakte
ZUr Umwelt liberal-kapitalistischer Art ohl der bedeutendste Faktor, der
die Desintegration des mennonitischen Reiches, und damıt die Integration in
die natiıonale Gesellschaft, vorantreıbt. Die mennoniıtischen ertvor-
stellungen des gruppenorientierten Lebens, der Gruppenkontrolle un: -hılfe
stehen in ständigem Konflikt mit der indıvıdualistischen, onkurrenz-
Orıentierten Wertausrichtung der kapitalistischen Umwelt.
Das Beispiel Brasılien zeıgt, welches der beiden Wertsysteme aut die Dauer
das stärkere HN Minnichs Untersuchung hat erbracht, dafß die Lebenstorm
der Mennoniten 1n Parania sich VO  } einer autorıtären, gruppenorientierten
1n ıne mehr demokratische und individualistische verwandelt hat un: noch
verwandelt. Rußländische TIradıitionen werden LLUL- aut relig1ösem Gebiet
weitergepilegt; auf wirtschaftlich-politischem Gebiet sınd S1e fallengelassen
worden. Doch hat y B 1in Wıtmarsum die Genossenschaft ein1ıge zweck-
mäfßiıge Restftunktionen der Selbstverwaltung übernommen.
Es wurde schon darauf hingewiesen, daß iın Brasılien die Bedingungen ZUrFrF

Verwirklichung des „mennonitischen Reiches“ besonders ungünstıg
Das Fehlen von Privilegien, ıne Nationalisierungswelle ZUuUr eıt des wel-
ten Weltkrieges, frühzeitige Abwanderung 1n die Stadt, die Verstaatlichung
der mennonitischen Schulen und andere Faktoren törderten den Inte-
grationsprozeiß, der in Brasılien weıtesten fortgeschritten 1St. Hınzu
kommt, dafß die pluralistische brasilianische Gesellschaft, in der viele
ethnische un kulturelle Gruppen nebeneinander leben, die Integration Cer-

leichterte. Dıiıe brasiılianıschen Mennoniten empfinden ıhr nationales Miılieu
nıcht als fremd un anders w1e die Mennoniten 1n Paraguay. Der Inte-
grationsprozeiß der Mennoniten in Brasılien unterscheidet sıch in seiner Art
nıcht von dem, den die anderen Bevölkerungsteile Brasıiliens durchmachen.

61



erd [)we Kliewer

Ahnlich scheint sıch 1n Uruguay vollziehen, jedoch die mMennOn1-
tische Einwanderung noch Jüngeren Datums 1St.
Am langsamsten geht der Integrationsproze(ß 1n Paraguay VOT sıch: die
nationale Bevölkerung un: Kultur trıtt hier viel stärker als ein einheitlicher
Block aut In Paraguay siınd die Mennonıiten die gröfßte protestantische
Gruppe, während die Mennoniıten 1n Brasılien den brasilianischen
Protestanten überhaupt nıcht 1NSs Gewicht fallen. Dıie geographische Ab-
sonderung und die Selbstverwaltung un: Kulturhoheit Liun eın übriges Z

Hemmung des Integrationsprozesses. uch den Mennoniten der Zzweıten
Generation erscheint 1ne vollständige Integration 1n die nationale Gesell-
schaft ımmer noch als i1ne Unmöglichkeit (was 1n Brasılien nıcht mehr der
Fall 1st)
Trotzdem schreitet auch hier der Integrationsproze(ß 30 Die Mennoniten
1n der Hauptstadt Asunciöon haben sıch, WwW1e iıhre Glaubensbrüder 1n den
brasilianıschen Stidten und 1n Montevıdeo un: Buenos Aiıres, vollkommen
1n das kapitalistische Wirtschaftsleben ıntegriert und einıge sınd Inhaber
prosperierender Fırmen. Die Zahl der Schüler un: Studenten, dıe in
Asuncion dıe paraguayıschen Schulen besuchen, nımmt VO  e Jahr Jahr

Hack stellt 1n bezug auf die Kolonien 1mM Chaco fest: „Mehrere Er-
scheinungen welisen daraut hın, dafß diese Absonderung VO'  e der Welt, durch
interne sowohl w1e EeXferne Faktoren, 1n den etzten Jahren weniıger stark
betont wurde. Diese Tendenz wird sıch ın Zukunft bestimmt fortsetzen,
un die Folgerung könnte lauten, daß hierdurch das Fortbestehen der
Sıedlungen ernsthaft gefährdet wırd. Dies 1St jedoch urchaus nıcht sıcher.
Der Zusammenhang zwischen Selbstbehauptung und Absonderung konnte
für Menno, Fernheim un Neuland während der erstien bzw und

Jahre festgestellt werden, aber dies impliziert durchaus nıcht, da{fß dieser
Zusammenhang sıch auch 1n Zukunft automatisch fortsetzen wird.“ 37
In den Kolonien sind private Unternehmungen, W1e Kaufläden un Werk-
stätten gegründet worden, Bauern miıt größerem Unternehmungsgeist haben
ihre Kollegen wirtschaftlich überflügelt; all diese Faktoren Öördern ıne
soziale Differenzierung und Individualisierung des Lebens und die Ab-
lösung der Gruppenverantwortung durch die individuelle Verantwortung,
des Gruppenerfolgsstrebens durch das indıviduelle Ertolgsstreben.

}
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Andere Faktoren des Integrationsprozesses

Neben dem Konflikt zwischen den Wertsystemen des „mennonitischen Re1i-
ches“ und der „Welt“ lassen sıch noch weıtere Faktoren aufzeigen, die den
Integrationsprozeiß Öördern. SO weıst Kliewer 1952 auf das Bildungs-
streben hın, das nıcht LU dem Fortschritt, sondern auch der Auflösung der
traditionellen Ordnungen dient. 3} In der 'Tat spielen heute die in süud-
amerikanischen Schulen ausgebildeten Mennoniten ıne wichtige Rolle 1mM
Integrationsprozeß.
FEınen weıteren Integrationsfaktor hatten die Mennoniıten schon AaUus Rufßland
mitgebracht: Der Einbruch der Erweckungsbewegung, der ZUuUr Abspaltung
der Mennoniten-Brüdergemeinde führte. Die Erweckungsbewegung führte
einen Wert in die relig1öse Gemeinde ein, der sich mM1t dem tradı-
tionellen mennonıitischen Wertsystem, das ZUuU mennonItis.  en Reich g-
hörte, absolut nıcht vertrug Die persönliche Bekehrung als Voraussetzung
für die Aufnahme in die Gemeinde. ıcht mehr die Zugehörigkeıt ZUE

Gruppe, sondern die persönliche Entscheidung wurden ZzUuU Kriıterium
für die Taufe, die Integration in die relig1öse Gemeinde. Dıie Ereignisse in
Rußland, die ZUr Übernahme der Bekehrungslehre {ührten, kann INa  - —

lıgionssoziologisch als ıne Rebellion die traditionellen relig1iösen
un politischen Strukturen erklären. Sie haben ıhre Nachwirkung aut Süd-
amerika. Miıt Ausnahme der „Kanadıer“ in Menno und der „Danzıger“
Uruguay 1St die Bekehrung heute in allen südamerıikanıschen Mennoniten-
gemeinden die Voraussetzung ZUT Aufnahme. Damıt hat ıne stark ind  I
vidualisierend wirkende Wertvorstellung FEıngang in das Mennonıtentum
gefunden.
Gefördert wurde diese Individualisierung und ıinnere Spaltung der süd-
amerikanischen Mennoniten noch durch den starken Einflufß der nord-
amerikanıschen Mennoniten. Da sich die „mennonıitische Ideologie“ in Süd-
amerika sehr CNS mıiıt der „völkischen Ideologie“ des nationalsozialistischen
Reiches verbunden hatte, entstand nach dem Zusammenbruch Deutschlands
eın Vakuum, 1in dem die nordamerikanischen „Missionare“ nach dem Krieg

konnten. Die südameriıikanıschen Mennoniıten haben ohl e1-

kannt, dafß durch diesen Einfluß die innere Spaltung gefördert wurde;
andererseits nahmen S1e die theologische Hıiılfe SCI1 d. da die Lehre VO  w}

der größeren individuellen Verantwortlichkeit iıhren uen Bedürtnissen
beim Eindringen 1n das Miılijeu und beim Entflechten der sozialen und —

ligiösen Strukturen besser entsprach. Trotzdem 1St 1n allen Gemeinden
auch ıne ZEWI1SSE Ablehnung der „Amerikanıisierung“ anzutreften. Am
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heftigsten haben die „Danzıger“ 1ın Uruguay der „Amerikanısierung“ N:
derstand geleistet, die Ja AaUusSs Westpreußen SOW1eS0O ıne individualistischere
Wertausrichtung mitgebracht hatten un für ıhr Eindringen 1n die uru-

guayische Umwelt Wertvorstellungen nıcht nötıg bedurtten.
So äßt sıch 1n der Mıtte der fünfziger Jahre ein Irend 1ın den
mennoniıtischen Zeitschritten Südamerikas, „Mennoblatt“ un „Bıbel un
Pilus®, erkennen. War 1n „Bıbel un Pfilus bıs 7A0 Tode VO  e’ Kliewer,
dem Gründer dieser Zeitschritt (1956), noch stark die mennonitische Ideo-
logie VO  a der „organısch gewachsenen Bauerngemeinschaft“ und der 99  1n-
heıit Von Glaube un! Volkstum“ vertreten, erhalten danach die Artikel
iıne mehr nach außen gerichtete, iragende Ausrichtung. Die Suche nach
einer „gesunden Synthese 7zwischen dem bisherigen Gemeinschaftsleben un:
der uen Heıimat“, deren Fehlen Kliewer 1952 noch beklagt, wırd ganz
bewufßt 1n Angriff genommen. * Man iragt nach ueCcImM Orientierungen,
nach einer Sıcht für die Gemeinde. *1 Zahlreiche Artikel stellen die
Frage: arf man ” oder: art ein Christ? Dıe Wiederbelebung mMennOn1-
tischer Iradıtionen wird gefordert. 49 In den Chaco-Kolonien versucht INall

systematisch, be1 der Jugend die Liebe ZUur „Heıiımat Chaco“ wecken, 1N-
dem INa  w} auf Naturschönheiten un: Besonderheiten des Landes und auf die
geleistete Arbeit hinweıst. Paraguay soll Vaterland für die Mennoniten
werden. Diese Bemühungen gehen VOLI allem VO  w} der Lehrerschaft AUusS,. Be-
merkenswert 1St der Artikel des Lehrers Dürksen: SISt der wehrlose
Mennonıiıt unpatriotisch?“ Darın heißt A „ Wenn der Mennonıit uch wehr-
los 1St, darf doch Patrıotismus oder Vaterlandsliebe offenbaren. Denn
diese 1St ebenso christlich, w1e die Liebe ZUr eigenen Familie.“ Er ordert
ıne »  d  y dankbare un: werktätige Liebe“ Paraguay. 95  ır werden
wehrlose Mennoniıten se1n, die echt patriotisch sind.“ 43 Ja, wird 191°4
1n vorsichtigen Worten die Absonderung der Mennonıiten kritisiert un
eine größere Integration 1n die paraguayische Gesellschaft gewünsch 44

Diese Beobachtungen bestätigen, dafß der Integrationsprozeiß bej allen
mennonıitischen Einwanderergruppen 1m Gange 1St, WCNN auch 1in VCI-

schiedenem Tempo Beginnend be1 den wirtschaftlichen Kontakten, erta{ißßit
über die Schulen den kulturellen Bereich. Den stärksten Widerstand findet
1m relig1ösen Bereich. Wo sıch kulturelle un! soz1iale Elemente Z deut-

sche Sprache un! „ Waısenamt“) miıt dem relig1ösen Bereich vollkommen
verquickt haben, widerstehen diese Gruppen dem Integrationsprozeiß be-
sonders lange.
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Begleiterscheinungen Un Folgen des Integrationsprozesses
Es wurde schon ZESAZT, daß der Integrationsprozeiß 4) in Rıchtung auf ine
Individualisierung und Demokratisierung der Lebensweise wiırkt, die
Ablösung der „mennonıitischen Ideologie“ un! der alten gruppenorientierten
Normen und C) die UÜbernahme u  5} dem Mılieu entn  ener Kultur-
elemente (u A die Sprache) und Normen miıt sich bringt. Dıieser Prozei{ß
kann sıch nıcht ohne Kriısen und Konflikte vollziehen. hne diese austühr-
lıch beschreiben, sollen 1j1er doch die wichtigsten Begleiterscheinungen und
Folgen aufgezählt werden:

In der sozzio-religiösen Gemeinde: Da das mennonıiıtische relıg1öse 5System
grundlegend statısch iSt, erfolgt seine Reaktion auf Veränderungen
1in Krisen und Konfliıkten, die sıch periodisch wiederholen. Meıstens nehmen
sı1e die orm VO  e Führungskrisen un! enden, un der Begleitmusik
von Anschuldigungen und Verleumdungen, meıistens 1n Spaltung oder Füh-
rungswechsel., In Brasılıen 1St als Folge des beschleunigten Integrations-
PTOZESSCS keine Gemeinde VO  ‚ solchen Krısen verschont geblieben.

Säkularisierung: Dıie Anpassung die Umwelt aut wirtschaftlichem,
religiösem und soz1alem Gebiet zwingt dazu, relig1öse und soz1iale Funk-
tıonen, die 1m „mennonitischen Reıich“ 1ns 1, voneinander trennen.
Das hat schwerwiegende Folgen für das relig1öse System:

Eınen Funktionsverlust, der auch seine Bedeutung einschränkt (das reli-
z1Öse System wird nıcht mehr benötigt, die Einhaltung der soz1ialen Nor-
INeN erzwıngen, die 1U  , VO  5 den staatlıchen Gesetzen garantıert werden).

Die religiösen Führer verlieren Einflufß un: Autorität. Sıe sind nıcht
mehr 1n der Lage, das Leben der Gemeindeglieder 1n allen Bereichen
beeinflussen und kontrollieren. Ihre Autorität wiırd, W CN S$1C nach den
alten Normen ausgeübt wiırd, als bedrückend empfunden. Strukturell hat
sıch das in der Abwendung VO AÄltestensystem geäußert. Dıie Mennoniıten-
Brüdergemeinde un auch die Aaus Rußland kommenden Mennonitengemeıin-
den setzen keine Altesten mehr eın (1m Gegensatz den „Danzıgern - und
„Kanadıern“).
C) Dıie relig1öse Gemeinde 1St, bedingt durch den Funktionsverlust, 1ın Ge-
fahr, ZU Werkzeug der Erhaltung und Pflege liebgewordener Traditionen
un: der Befriedigung relig1öser Restbedürfnisse werden, wenn iıhr nıcht
gelingt, iıhre Struktur un: Funktion den uen Verhältnissen AaNZUPDaSSCNH.

Generationskonflikt: Es wird für die Gemeinden immer schwieriger, ihre
Jugend 1n die Gemeinde integrieren. In Parana, Brasıilien, hat ein Viertel
der Mennonıiten, die altersmäßig (20 Jahre und darüber) Zur Gemeinde
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gehören sollten, nıcht den Weg in die Gemeinde gefunden. Besonders be-
troften sınd davon die Jungen Männer, die dem Integrationsprozeiß
stärksten auUSgESETZLT sind; obwohl Mıiınnich meınt, da{iß in dieser Beziehung
ine Besserung eintrete, 1St den Gemeinden 1n Curitiba 1in den etzten
Jahren kaum gelungen, Junge Männer ZU Eıintritt in die Gemeinde
bewegen. * Hıer wiırd die Bedeutung der Absonderung VO  w der Welt
als Integrationsfaktor eutlich. Wo, W1e€e in Brasılien, die Absonderung mehr
un mehr aufgehoben wird, mu{fß dies mMIt dem Verlust eines Teiles des
Nachwuchses bezahlt werden.
Dıie Jugend eistet nıcht 1Ur passıve Anpassung, sondern verarbeitet die
Veränderungen 1n aktiver VWeıse; dadurch äandert sıch ihre Identität, un

ergeben sıch zwangsläufıg Gegensätze zwischen den CGeneratıionen.
Identitätskrise: Dıe Auflösung der tradıtionellen Ordnungen, die

Trennung VO  e’ Religion un Kultur, VO'  w} Glauben und Tradition .UI-=

sacht be1 den Mennoniten Südamerikas eınen psychologischen Zustand, den
INa  7 als Identitätskrise bezeichnen annn In dieser Krise neıgen Individuen
und Gruppen ZUrFr Regression un Aggression. 49

Differenzierung un Pluralisierung: Aus einer eruflich und SOZ10-
ökonomisch homogenen Gruppe (mittlere Bauern) verwandeln sich die
Mennoniten in einen Verband VO  e Menschen mi1t verschıiedensten Beruten
und soz1alem Status, die 1LUFr noch durch gemeınsame Tradition und Re-
ligıon verbunden sind. © urch iıhre Berufe und ihren wirtschaftlichen
Status, durch Ausbildung un Studium driıngen die Mennonıiten 1n Gruppen
und Verbände des Miılieus ein und übernehmen dabej die 1in diesen gültigen
Werte und Normen. Dıiıe Folge 1St 1ine zunehmende Wertdifierenzierung
in der mennoniıtischen Gemeinde. Der Komplex der allen Mennonıiıten SC-
meınsamen Werte verringert siıch un: verengt sıch auf den relig1ösen und
traditionellen Sektor, während der einzelne Mennonıiıt sıch immer stärker,
Je nach dem Sektor, 1ın dem sıch gerade bewegt, „unmennonitischen
Werten“ ausrichtet und nach uen Normen andelt. Da die Normen
nıcht mehr durch das relig1öse System sanktioniert werden, 1St aut diesem
Gebiet ıne Zew1sse Unsicherheit und manchmal Skrupellosigkeit beob-
achten. Die Entscheidung 1ın eıner bestimmten Sıtuation kann darum be]
verschiedenen mennonitischen Individuen Sanz unterschiedlich austallen.

VI Mennoniten und Politik

Ausgehend VO  =) den 1n der Einleitung ausgeführten Überlegungen lassen sıch
1ın der Geschichte und in der Entwicklung der südamerıkanıschen Menno-



Auf dem Wege ıN die sudamerikanıschen Gesellschaften
nıten folgende Faktoren erkennen, die das politische Verhalten dieser
Gruppe bestimmen:

Ne:gung ZU; Absolutismus: Es wurde oben schon darauf hingewiesen,
dafß durch die Lehre von der Absonderung VO:  o der Welt und die Aufteilung
dieser Welt 1n einem sakralen mennonitischen Bereıich und den säkularen
Bereich den Mennoniten möglich WAar, Z7wel verschiedene Wertsysteme
anzuerkennen: Das innere, dem mennonitischen Reich zugehörige, in dem
Ma  =) sıch absolutistische Bestrebungen der eigenen Führer wehrte, *
und das außere, 1n dem iINan ıne absolutistische Obrigkeit guthiefß und als
VO:  e Gott eingesetzt empfand, zumiıindest solange, w1e diese das 99 11110-
nıtiısche Reich“ unangetastet 1eß Denn: Is relig1öse Minderheit
die Mennoniıten auf den besonderen Schutz des Landesherrn angewıesen.
Solange 1ın der acht des Herrschers lag, dıe Bürger mehr nach eigenem
Gutdünken als nach einem für alle verbindlichen Recht und (Gesetz
behandeln, konnten die Mennoniten als fleifsige un dem Könıiıg nfier-

gebene Untertanen ıhre Sonderstellung behaupten.“ Diese est-
stellung, für Westpreußen getroffen, gyalt auch in Rußland; und die süd-
amerıkanıschenMilıtärregierungen können einen Teıil der Anerkennung, die s1e
VO:  w seıten der Mennoniten erfahren, diesem geschichtlichen Erbe 7zuschreiben.
Die Einmischung in die Politik 1mM säkularen Bereıich (was 1m MenNnON1-
tischen Bereıch Verwaltung un Herrschaft geschieht, gilt nıcht als
„Politik“) gilt dem Mennoniıten als Sünde Die tradıtionelle Lehre der
Absonderung VO  w} der Welt iSt 1im Zusammenhang MI1t der Diskussion
dıe Weltkonterenz 1m Mennoblatt austührlich VO  a} Neuteld dargelegt
worden. In seinem Autsatz ordert Absonderung bei Gehorsam jede
Obrigkeit; der Grundton 1St „Nıcht Zusammenarbeıit, Mitmenschlichkeit,
Angleichung un W a4s der Schlagworte heute mehr sınd, sind die heilsame
und wirksame Lösung der heutigen Sıtuation, sondern 1im Gegenteıl, ‚zıehet
nıcht tremden Joch miıt den Ungläubigen’ und 5 b VO  w} der E:
gerechtigkeıt, wer den Namen Christi nennt)’ sınd die Linien, nach denen
sıch das olk Gottes riıchten oll Dıie Christen brauchen, WEn S1e der
Welt bıeten wollen, nıcht Angleichung, sondern 1m Gegenteıl, mehr
denn Je ıne selbsteigene Lebensanschauung und Haltung: ‚Stellet euch nıcht
dieser Welt gleich, sondern verändert euch’, 1St die Devıse der Kirche.“
Dieser Bestandteil der „mennonıitischen Ideologie“ 1St der Demokratisierung
und sozialen Gerechtigkeit in den südamerikanischen Staaten gew1ß nıcht
törderlich, da letztere nıcht als Werte erkannt werden: denn die Welt VOI-

körpert durch die lateinamerikanıschen Gesellschaften, 1St böse un! verloren
PCI definitionem.
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Antıkommunismus: Wıe schon dargelegt, siınd die sidamerikanischen
Mennoniten VOT dem Kommunısmus geflohen; der Kommunısmus (und jede
linke oder revolutionäre ewegung wırd leicht mMı1t dem Prädikat „kommu-
nıstisch“ bedacht) oilt ihnen als der Antichrist. Dıieser Antikommunismus
gründet nıcht 1in der theoretischen Auseinandersetzung MmMI1t den Lehren des
Marxısmus, sondern 1n der schlechten Erfahrung. Zweıtens sieht mMa  } 1mM
Kommunıismus den Feind des Christentums, VOor allem der eigenen christ-
lıchen Ideologie. Die Beurteilung des Kommunıismus 1St darum auch eher eın
Vorurteıil als eın Urteıil. Neufeld glaubt, den Kommunısmus C1-

schöpfend erkannt haben, WEn Sagt der Unterschied zwıschen
Jesu Lehre und der der Kommunisten, knapp formuliert, 1St dieser: Jesus
lehrte: ‚Was meın ist, das 1St auch dein’, der Kommunısmus dagegen: ‚Was

55dein 1St, das 1St auch meın’, un das sınd allerdings polare Gegensätze.
Politische Ere1ignisse, die als Zurückdrängung des Kommunıismus erscheinen,
werden darum immer begrüßt. Der Kampf den Kommunismus recht-
fertigt tast alle Mittel in den Augen der Mennoniten.

Bekehrung als sozialpolitische Lösung: Eın weıterer Faktor, der das
polıtische Bewuftsein bestimmt, lıegt in der Bekehrungslehre, die oben schon
dargelegt wurde. Ausgehend VO  e dem Nogma, dafß der Mensch als solcher
VO  w} Natur böse un verderbt ist, liegt die Lösung aller Probleme be1 der
„Umwandlung des Menschen“, un War des Individuums, durch die Be-
kehrung. Diese Bekehrungslehre wiırd auch aut die Politik übertragen. „Der
Mensch mu{(ß siıch äandern Y dann ändern sıch auch die Probleme.“ Dieser
Ausgangspunkt verführt dazu, den Schwerpunkt jeglicher Tätigkeıit aut
das Indiyiduum legen, und macht die Mennoniten unfähig, strukturelle
Probleme ın den nationalen Gesellschaften erkennen un gegenüber
politischen Systemen ine kritische Haltung einzunehmen. Das führt
einem Mangel politischer Weitsicht. Die Bedeutung moralischer Normen
1n der mennonitischen Gemeinschaftt verleitet S1e dazu, auch dıe Politik un:
die Politiker ausschliefßlich nach moralischen Ma(ßstäben verurteilen, nıcht
aber nach den langfristigen Zielen und Auswirkungen der Politik fragen.
Dıies entspricht lateinamerikanischer politischer Praxıs, meist nıcht die
Parteı, sondern die Person gewählt WIr  d. Die Miılıtärregierungen genießen
be1 den Mennoniten nıcht zuletzt darum hohes Ansehen, weıl s1e sıch als
moralisch integer und als Kämpfer die Korruption darstellen.

Dıiıe Wirkung des Integrationsprozesses auf das politische Bewußtsein:
Entsprechend der Integration als Interessengruppe 1n das Herrschafts-
SySstem haben die Mennonıiten, obwohl s$1e bewußt unpolitisch seıin wollten,
immer wieder als Gruppe politische Stellungnahmen abgegeben. Die Menno-
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nıten 1m Chaco haben mehrtach den Landespräsidenten ruflßs- und ank-
adressen zugesandt. Zu Gedenktagen un Festlichkeiten 1n den Kolonien
werden ımmer Regierungsvertreter eingeladen.
Mıt der Integration 1ın die nationalen Gesellschatten nehmen die Kontakte
Z und das politische Interesse wächst. Das oilt VOT allem tür die Menno-
nıten 1n den Stidten und iın Brasılien. In letzterem Land 1sSt die Teilnahme

der Wahl für die Landesbürger Pflıcht, daß politisches Interesse g-
wissermafßen EerzZWUuNSCH wurde. In Paraguay un Uruguay machen die
Mennoniten VO  w ıhrem Wahlrecht kaum Gebrauch.
Die Lehre VO  3 der strikten. Absonderung VO  ; der Welt un politischer
Enthaltsamkeit wird jedoch heute fast 1Ur noch 1in der alteren Generatıion,
VO  a’ der relig1ösen Führung un natürlich stärker in den abgeschlossenen
Sıedlungen VOTLIITGLGIN Der Versuch der Neubestimmung des Verhältnisses
ZUTFC Umwelt erstreckte sıch auch auf das politische Gebiet. So entwickelt eın
Junger brasıilianischer Mennonıt, Akademiker un Offzıer, 1967 ZUr Frage
„Darf sich ein Christ 1n Politik einmischen?“ folgende Gedanken: Aus-
gehend VO  e} der Schöpfungsordnung leitet die Verpflichtung des Christen
ab, der Gestaltung un Verwaltung der Welt aktiven Anteıl nehmen.
Darum könne Politik nıcht Sünde se1n, w1ıe INnall in mennonitischen
Kreıisen immer auffaßt; in den Kolonien selbst zeıge sıch immer wieder dıe
Notwendigkeıt VO  - Politik. „Somit steht fest, da{ß die Politik 1n der ‚Welrt‘
uns mehr angeht, als WIr vielleicht wünschten. Sıcher zußert s1e sıch oft als
gottesfeindlich und naturwidrig, aber dennoch fällt uns eın Teıil der Ver-

A&  N: Es kommt LUr darauf A da{ß wır gute Politik treiben,
un! WAar nıcht 1Ur in unNnseICIl Siedlungen, sondern darüber hinaus nach
besten Kräften die Politik des Landes beeinflussen.“ (3anz richtig wird VO  e}

iıhm erkannt, dafß politische Enthaltsamkeıt auch ıne politische Entscheidung
bedeutet, die immer ADa Erhaltung des Status qUO beiträgt. Eın anderer
Junger mennonitischer Akademiker sıch 1n „Bibel un PiuS-, Nr. S,
1962; für die Landretorm :
Der Integrationsprozelß bringt also auch ıne Veränderung der politischen
Haltung mıiıt sich, dıe INa  } 1m Verhältnis ZuUuUr Rıchtung dieses Prozesses be-
urteilen MU: Aut dem Wege 1ın die nationalen Gesellschaftten findet bei
den Mennoniten ıne Pluralisıerung und Stratifizierung 1n wirtschaftlicher
un sozijialer Hıiınsıcht STa verbunden MI1t der Individualisierung der e
benshaltung. Demzufolge wird auch die politische Haltung pluralisıiert, eNnNLtL-

sprechend den soz1alen Schichten, in die die Mennoniten sıch integrieren.
So lassen sıch 1ın den beiden obengenannten Fällen Junger brasılianischer
Akademiker 1n deren politischen Stellungnahmen erstens der Einflu{fß anderer
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protestantischer Gruppen, zweıtens die der Studentenbewegung feststellen.
Da siıch die Mennoniıten meıstens in die Mittelschichten integrieren, begegnet
der mennonıiıtische Antikommunismus hier dem VO  a den Regierungen un:
den USA stark geförderten Antikommunısmus dieser Schichten. So wırd
Antikommunismus (und damıt Ablehnung jeglicher revolutionärer Bewe-
gungen) ohl noch lange eın Merkmal der politischen Haltung der Menno-
nıten bleiben. Dıie Neigung Z Absolutismus verbindet sıch MIt dem 1n
den Mittelschichten beheimateten Ruf nach „Ruhe un: Ordnung“, der auch
1n mennonitischen reiısen sehr stark hören 1St. Die Lehre VO  z der
Absonderung und polıtischen Enthaltsamkeit ßr die Mennoniıten auch be]
stärkerer Integration eher 1n die „sılent majJorıity“ eintreten, als sS1e ZUur

politischen Aktivıtät führen.
Noch eın weıterer Faktor 1St eachten. Be] ihrer Integration siınd die
Mennoniten wirtschaftlich erfolgreıch. Ihr Lebensstandard lıegt über dem
Durchschnitt. Es z1bt 1n Südamerika ıne Anzahl gutsıtulerter Unter-
nehmer:;: viele sınd gutverdienende Angestellte. Auch die meılsten Bauern
kommen wirtschaftlich So kann INa  ’ die Mennoniıten als soz1ale Auf-
steiger innerhalb ihrer Gesellschaften bezeichnen. Soziale Aufsteiger jedoch
neigen dazu, iıhren Erfolg sıch selbst zuzuschreiben und das System VCI-

teidigen, ın dem ıhnen der Aufstieg gelingt.
VIIL Die missiOonarıschen Mennoniıtengemeinden ın Südamerika

Es ware unzureichend, die Untersuchung der Mennoniıten Südamerikas
LLUL auf die Einwanderer beschränken. Seit mehr als Jahren sınd die
Mennoniıten in Südamerika missionarısch tatıs. Dıie Mennoniıten haben

den Indıanern 1m Chaco ıne große Missionsaufgabe übernommen.
Von den eLitwa 01010 getauften Mennoniten in Südamerika sınd IWa 6000
Glieder der Missionsgemeinden. Die eingewanderten Mennoniten verstehen
ıhre Missionsarbeit als eiınen Beitrag ZUuUr Veränderung iıhrer Umwelt. Eın
kurzer Blick auf diese Gruppe oll Bild vervollständigen.
Das Verhältnis ZUuUr Umwelt dieser Mennoniıten 1St natürliıch ganz anders
als das der Einwanderer. Sıe und leiben Ja Glieder der nationalen
Gesellschaften und Bürger ihrer Länder (mıt Ausnahme der Indianer, die
nıcht die vollen bürgerlichen Rechte genießen; VO'  - den 6000 sind mehr als
die Häilfte Indıianer). Im Gegensatz ZUrr mennoniıtischen „Einwandererkirche“
sınd s1e iıne „Bekehrungskirche“. Während die eingewanderten Mennoniıten
als Fremdlinge 1in die lateinamerikanische Welt kamen und in ine kultur-
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bedingte Absonderung eintraten, fühlen sıch die Mennoniten der Miıss10ns-
gemeinden durch die Bekehrung als „Herausgerufene“, als „Berufene“
eiıner besonderen Aufgabe; ıne Absonderung wırd, sSOWeılt S1e stattfindet,
nıcht kulturell, sondern relig1ös motivıert; ıhre Integration in die nationale
Gesellschaft auf wirtschaftlıchem, soz1alem un kulturellem Gebiet wird
durch die Bekehrung nıcht gelÖöst, obwohl sıch Schwierigkeiten ergeben
können.
Obwohl .  ber die mennonitischen Missionsgemeinden (abgesehen VO  a den
indıanıschen) noch keine SCHAUCIECN Untersuchungen 1bt, äßt siıch fest-
stellen, dafß die Mennoniten MITt iıhrer Arbeit VOTLT allem 1in die mittleren
und kleinen Städte Eıngang gefunden haben un: besonders die e Te Mıt-
telschicht ansprechen. Dıie Erfahrung der Bekehrung un der christlichen
Gemeinschaft drängt diese Mennoniıten ZUur missionarıschen Tätigkeit, ZAHT:

Weitergabe dieser Erfahrung; doch scheint den mennonıitischen Miss1i0ns-
gemeıinden, 1 Unterschied anderen Bekehrungskirchen, ein besonderes
Interesse für die soz1ale Problematik eigen se1n. Eın brasılianıscher Miıs-
s1o0nar berichtete dem Vertasser, daß die Gemeinden be1 soz1alen und karı-
atıven Unternehmungen viele Inıtıatıven zeıgen.
ehr noch als bei den eingewanderten Mennoniten 1St be1 ıhnen die Bes
kehrungslehre VO  e} Bedeutung: „Bekehre das Indıyıduum, und du WIrSt die
Gesellschaft verändern“; VO  3 diesem Grundsatz wiıird ıhr politisches Ver-
halten stark bestimmt. Doch speıst sıch, anders als be1 den Einwanderern,
viel stärker ARIN nıchtmennonitischen Quellen un: 1St ohl auch viel ıfteren-
zierter. Doch Mag auch bei ıhnen der Mangel politischer Weitsicht un:
dıe Unfähigkeıit, strukturelle Probleme ertassen (ein Merkmal aller la-
teinamerikanischer Protestanten), ebenso w1e be] den Einwanderern VOT-

handen se1n. Und da ıhre Missionare aus den USA kamen, 1St iıhnen auch der
Antikommunismus, der ıhrem Milieu entspricht, eingepflanzt worden.
Da die Kontakte 7zwıischen den eingewanderten un den missionarischen
Gemeinden zunehmen, sind gew1ßß schon gegenseıitige Einflüsse verzeıich-
nNnen S0 Mag sıch 1m Endeffekt ıhr politisches Verhalten heute nıcht mehr
allzu csehr VO  w dem der meısten integrierten Teıle der eingewanderten
Mennoniıten un: ıhrer Nachkommen unterscheiden.

4I Schlußfolgerung
Auf dem Wege 1n die lateinamerikanıschen Gesellschaften verlieren die Men-
nonıten mehr und mehr die Merkmale einer ethnischen Gruppe un werden
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wıieder einer religiösen Gemeinschaft. Das mennonuitische Reıich Zer-

bricht, un: se1ine Ideologie verlierte ıhre Funktion. Auf diesem Wege wırd
UÜberkommenes fallengelassen un: Neues aufgenommen. Zu dem Neuen, das
aufgenommen werden mufß, gehört dıe politische Stellungnahme. Die INEN-
noniıtische Ideologie bot keine 1n der Sıtuation brauchbaren politischen
Verhaltensweisen aAll; da s1e politisches Engagement iın der säkularen Welt
ablehnte, siınd Individuen und Gruppen autf andere Quellen angewı1esen,
WECeNN ıne politische Stellungnahme VO  w} ihnen verlangt wiırd. och ISt der
Einflu{ß der Vergangenheit nıcht unterschätzen.
Die beiden Faktoren, die das polıtische Bewußtsein der Mennoniten Süd-
amerikas heute bestimmen, sınd die Geschichte un: der Integrationsprozeß
ın dıe nationalen Gesellschaften. Das ilt MI1t Einschränkung auch für die
m1issıonarıschen Gemeinden. Der Mennonit trıfit politische Entscheidungen
also autf dem Hıntergrund seiner Geschichte un: als Reaktion auf sein

Milieu, den Sektor der Gesellschaft, 1n den integriert wiırd. Fın
einheitliches polıtisches Bewußtsein bei den Mennoniıten Südamerikas wiırd
darum den herrschenden Verhältnissen nıcht mehr erreichen se1IN.
Trotzdem bleibt die rage nach den Möglichkeiten politischer Bewußt-
seinsbildung. We1 mögliche Ansatzpunkte für ıne solche Einwirkung lassen
sıch feststellen:

Die religiöse Gemeinde wırd, wenn auch geschwächt und vieler Funk-
tiıonen beraubt, den Zusammenbruch des „mennonıitischen Reiches“ über-
dauern. In den Stadtgemeinden 1St dieser Proze( schon eendet. Der Funk-
tionsverlust hat ein Vakuum entstehen lassen, das nach Auffüllung Ver-

langt Die relig1öse Gemeinde 1St und wırd bereit se1n, 1NEUE Funktionen
übernehmen, die auch politische Bewußtseinsbildung einschließen können.

Der Weg 1n die lateinamerikanische Gesellschaft, der Integrationsprozeß,
dessen Krisen und Konflikte oben angedeutet wurden, bringt Veränderung
und Unsicherheit mıiıt sıch. Die Gemeinden un Individuen beginnen
suchen un fragen. Die Antworten der relig1ösen Elite der ersten Ge-
neratıon genugen nıcht mehr, auch Wenn sS$1e sind, die 1n der gegenwar-
tigen Sıtuation ertonen. Dıie auf dem Wege sınd, suchen nach Ant-
worten, auch 1im politischen Bereıich. Sıe suchen nach einer ucNn, polıtischen
Weltanschauung und nach eiınem Menschenbild. Sıe werden für Hılfe
ankbar se1n, wenn S1e 1mM Dıalog gegeben wırd.

Vgl dazu Francıs, 1 OR Wıssenschaftliche Grundlagen sozio0logischen Denkens,
Bern, 95 ff un 100 ff
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S0 acht 75 Hack, Ha Die Kolonisatıon der Mennoniten 1im paraguayıschen

Chaco Amsterdam: 602715 ZU Thema seiner Arbeit, „die Faktoren er-

suchen, die das Sıchbehaupten der Siedlungen 1mM paraguayischen Chaco bestimmt
haben (S In vielen AÄußerungen südameriıkanıscher Mennoniıten kommt
dieses Selbsterhaltungsstreben ZU Ausdruck. S0 E 1n Wall, „Drei Jahre
Uruguay“”, 1n ! Mennonitische Geschichtsblätter, A  arz 1952 25 „Die Beherr-
schung der Landessprache 1St. ftür unsere Kinder AT OR  w} gröfßter Bedeutung Ebenso
wicht1ig 1St ber auch die Erhaltung der deutschen Sprache. Denn INa macht ı1er
immer wiıeder die Erfahrung, daß Kinder, die die Muttersprache nıcht mehr be-
herrschen, sehr bald 1M hıesigen Volkstum untertauchen und somıt dem Deutschtum
un W 4a5 für uns noch wichtiger ist, dem Mennonıtentum verlorengehen.“

Shank, W., „Mennonitism 1n Latın Ameriıican Background“, 1n Mennonıite
Quarterly Review Vol E Z 1928; halt die Niederlassung mennonıitischer
Einwanderer 1n Lateinamerika der Inkompatibilität der kulturellen und
relig1ösen Werte für unmöglich; befürchtet kulturelles und moralisches Absınken,
siıeht ber 1mM missionarıschen Eindringen 1n Lateinamerika eine Chance. 195

SO 5 B Bruno Epp; „Brasilien-Mennoniten 1m Fortschritt“, 1n ! Mennoniuitisches
ahrbuch 175 Kliewer, „Die Mennoniten Südamerikas“, 111 Men-
noniıtisches Jahrbuch für Südameriıka (1968—1969),

Minnich, K& The Mennonıite Immigrant Communitıies 1ın Parana, Brazıl.
Cuernavaca, Mexi1ico: 1970 Er stellt 1n den „principal findings“ (S fest:
„IThe acculturation of the Mennonıites 1n Brazil 15 ell advanced Most members
of the second generatıon appCar be comfortably bicultural

Reıimer, E „Kleine Zwischenbilanz nach We1 Jahrzehnten“, 1n : Mennon1-
tisches Jahrbuch 1974 73

Aus dem Vorwort von Prot. Bento Munhoz da ocha Balhana, Altiva Pilatti,
Campos Gera1s. Estruturas Agrärıas. Curitiba: 1968 111 (Übersetzung des Vertf.)

el  8 So Unruh 1in seinem Aufruf VO: 8. November 1929 „Eıne Katastrophe
ber Deutsche 1mM Ausland 1St hereingebrochen!“ Zitiert 1n Jubiläumsschrift ZU

25-jährigen Bestehen der Kolonie Fernheim. Wınnipeg 1956,
Biıbel und Pflug (Unser Blatt); 196/.
Francıs, K In Search of Utopıia: The Mennonites iın Manıtoba. Glencoe,

1955 Hıer WAar es VOT allem der ruck der kapitalistischen Umwelt, der ZU

Zusammenbruch des mennonitischen Dorfsystems MIit seiner Wirtschaftsweise führte,
auf das sıch das gesamte System stützte. Hınzu kamen Integrationsbestrebungen
auf schulischem Gebiet von seiıten der Regierung, die schliefßlich den Anla{i Zur

Abwanderung bgaben. Dıie kanadischen Mennonıiten, die nach Paraguay kamen,
Iso eher Flüchtlinge VOLE dem Kapitalismus. Hack, ©: sieht als Aus-

wanderungsgrund für diese Gruppe einen „religiös-politischen KOHllKkts. S. 5  ©O
14 So z1bt Friesen (Bıbel und Pflug, als Grund für die Ab-
wanderung aus Kanada d „daß die Schulen ur Einflu{fß der Regierung)
religionslos gestaltet werden ollten' Für die Auflösung VO  3 Wıtmarsum Kraul
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und die Gründung VO  3 Wıtmarsum In Paranä, Brasılien, War ausschlaggebend,
„da{fß eın mennonitisches Gemeinschaftsleben diesem Ort ıcht mehr möglıch
schien“, da durch Zuwanderung Von Nıchtmennoniten außeren Einflüssen ıcht
mehr ausgewichen werden konnte. (FE Kliewer 1N ! Bıbel un! Pflug,

Folgende Ausführungen stutzen sıch autf Francıs, O: S un
Krahn, Cornelius: „Mennonite Community ıfe 1n Russıa“, 1n MOQR, 2EVA: 3‚
1942

Francıs, © 25
Krahn, Cornelius, „Some soc1a] attıtudes of the Mennonıites of Russıa“, 1n *

MOQR, 1  5 4, 1935 ature and esSsENCE of the LW cultures Mennonıiıte an
uss1an differed such EXTIENT, that for indefinite tıme 1n the future
assımılation complete adaptatıon each other W as ımpossible.“ 174

Vgl Hack, O:
Neft, Christıian, Mennonitische Welt-Hilfs-Konferenz VO: 31 August bis

September 1930 1n Danzıg. Karlsruhe O, IS 129
Siehe Christlicher Gemeindekalender für das Jahr ST hrsg. VO der Kon-

terenz der Süddeutschen Mennonıiten,
Siehe eb 731 für Mexiko; Fretz, W., Pilgrims in Paraguay. Scottdale

1955 231 ff für Paraguay.
„The Waisenamt regulations WEr NOLT only soc11a] rules but WEeTEC grounded 1n

Bible and hence had relig10us sanctıons.“ Mennoniıte Encyclopedia, LE
Stichwort „Waisenamt“.

Aus Mennoblatt, Nr VE Juli 1931
DA Statuten 1n ! Christlicher Gemeindekalender tür 1933 104 Über das
Scheitern der Vereinigung: Klassen, P „Briıef den Mennonitischen Weltkongreß
ın Holland“, 1n ! Neft, Der Allgemeine Kongrefß der Mennoniten 1936,
DD Diese Kombination VO  3 Glaube un Volkstum 1St für die ersten 25 Jahre
mennonuitischer Sıedlungsgeschichte charakteristisch. Auft dem Menn. Weltkongreiß
1n Holland wırd berichtet: „Einige Tausend Mennoniten sind 1mM Begriff, siıch

den enkbar schwierigsten Verhältnissen mitten 1m Urwald VO  $ Paraguay
eine Cue Heımat schaffen, S1e ihres Glaubens un Volkstums leben können“
(Bericht VO  ; Kliewer) » > Ir WIr sehnten uns nach einer Heımat, WIr
uUnNnserTes Glaubens und unserer mennonıiıtischen Eıgenart leben könnten.“ (Brief
die Weltkonferenz 1n Holland; Aaus Neff, - A, O 75 und 79)
Z MOR, A, 2’ 937 129

Schartner, G., „Neuland 1m paraguayıschen Busch“, 1n ! Mennonitische Welt,
SEA Z 1952 „‚Manche 1n Rußland erprobte Einrichtung wurde 1er wieder
eingeführt
25 Reimer, E 1€ Mennoniten 1n Uruguay“ 1n: Mennonitische Geschichts-
blätter, Nr 6, 1954, 55

Minnich, z en 6/3 bıs 6/24 und 8/23 bis 8/31
Das zußert sıch, außer 1n dem Bemühen, die tradıtionellen Gemeinschafts-



Auf dem Wege ın die südamerikanischen Gesellschaften
formen pflegen, auch 1n dem Bestreben, sıch auf Ländereien anzusiedeln, die
der südrussischen Steppe ÜAhnlich sind, Uun! Weizenanbau betreiben, W as ın
Ustparaguay un Brasıilien MIt Erfolg WIrd. Fretz, © LA Bibel
un Pflug, 1967 Fast, K, „Vom Tschumaken 7A8 Weizenanbau“.
28 S50 Kliewer, „Wandlungen 1 preußisch-rußländischen Mennonıtentum“
Mennonitische Welt, Jg., E 193Z,
29 Kliewer, Pa 1in Bibel un! Pflug, 1955

Grabendorff, Wolf, Lateinamerika wohin? Informationen und Analysen.
München L970:
31 Dıies geht Aaus dem Wortlaut der Privilegien hervor (Sıehe Fretz, O O

229) Auch gelten die Privilegien 1n Paraguay ıcht für so Mennonıiten, die
durch die Missıonsarbeit Z.U) mennonıiıtischen Glauben kommen. In der Mıssı10ns-
arbeit wiırd darum die Lehre VO  a} der Wehrlosigkeit ıcht 1n der Form verireten
w1e 1n den Kolonien.
37 Siıehe dazu Minnich, O.,, 8/37
33 Beispiele für die „Furcht VOT der Stadt“: Klassen, „Brief der Mennoniıten
Brasiliens den Mennonitischen Weltkongrefß 1n Holland“ HA Neft, > E O
„Besorgt siınd WIr auch die Gruppe;, die sıch bei der Stadt Curityba nıeder-
gelassen hat Weniger ıhr wiırtschafrtliches Fortkommen Wır fürchten viel-
mehr, daß Ort Güter gefährdet sind, die uns als Christen un Mennoniten

wurden.“ Kliewer, 99-  1€ Mennoniıten 1n Brasıilien“, In Mennonitischer
Gemeindekalender 1954, S. 8  N „Hınzu kommen noch die Gefahren, die die (Ge-
meıinschaft VO  w innen heraus edrohen, weiıl eın großer eıl der Jugend bei
Curitiba stark den Zzersetzenden Einflu{ßß der Großstadt geraten isf - O

Reıimer, 99  1€ Mennoniten 1n Uruguay”, 1n ! Mennonitische Geschichtsblätter,
Nr. 1954, S. 60 „...gerade Montevideo als Grofßstadt 1St gee1gnet, nıcht 11UT

sprach- un: kulturwandelnd wirken, sondern durch seinen gyrofßstädtisch-zer-
setzenden Einflu{(ß auch die Gemeinden 1n iıhrer Exıstenz bedrohen.“
Dıie kanadischen Mennonıiıten, die die Kolonie Menno 1 Chaco gründeten, VOeI-

zichteten arauf, iıhrer Kolonie eın entrum geben, das sıch ZUr „Stadt“ enNt-
wickeln könnte. Diese Furcht 1St nıcht unbegründet. Hack stellt fest: „Auswande-
LUNS aAus dem Chaco bedeutet denn auch immer, daß ina  S einen eıl der über-
lieferten Auffassungen preisgeben mufß.“ Das oilt für alle geschlossenen mennOoOn1-
tischen Sıedlungen, und VOrTr allem bei Auswanderung iın die Stadt.

Siehe dazu Kliewer, Dıiıe deutsche Volksgruppe 1n Paraguay, Hamburg 1941,

Mehrfach sınd N: Gruppen aus den geschlossenen Siedlungen weggewandert
un! haben sich anderen Orten nıedergelassen, S1Ce ann aut zivile STruppen-
kontrollierende Gemeinschaftseinrichtungen verzichten versuchten. So z. B die
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Dıie Abwanderer au Wıtmarsum Kraul nach Curitiba Uun: Colonia Nova
(sıehe Fretz, O: 177)
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So berichtet An Fast (Bıbel und Pflug | Unser Blatt], 16» W 1e
dıe Mennoniten der Kolonie Friesland iın UOstparaguay das Transportwesen in
ıhrem Gebiet übernahmen, ındem sS1e mıiıt Pferdewagen, die schneller als die in
diesem Gebiet gebräuchlichen Ochsenkarren 9 Frachtfahrten AaUusSs dem Inneren
ZU: Haften durchführten. Intolge dieser Tätıigkeıit, die viele Kontakte MI1t dem
„Milieu“ bedingte, 1St den Friesländern die Kenntnis des Spanischen un

der einheimis  en Indianersprache uaranı stärker verbreitet als 1n anderen
mennonıtischen Kolonien.

Vgl Miınnich, O: 12/4
Hack, L O D4

38 Kliewer, in Mennonuitische Welt
Die Mennoniten Brasıliens führen die Verschärfung ihrer inneren Spaltungen

auf diesen Einfluß zurück. So Löwen: „Solange die Gemeinden 1j1er
1n Brasıilien als eine Notgemeinde schwer ıhre Existenz kämpfen mußßten,
schien sıch eine Entwicklung 1n der Erkenntnis biıblischer Wahrheiten ber die
Einheit der Gemeinde Christi anzubahnen. Diese wurde ber durch ıimportierte
Ansıchten (gemeınt sind nordamerikanische; er verdunkelt.“ Bıbel un Pflug,

1961
Kliewer, 1n ! Menn. Welt.

41 Siehe Bericht er die Konterenz der südamerikanischen Mennonitengemeinden
1n Bıbel un Pflug, 1958 „Zweıierlei erbitten WIr  -  E Da{iß uns eine u Sıcht
für die Gemeinde gegeben werden möchte, dafß Blick für all das Schöne in
der Welt Gottes geweıtet würde. Und als Zweites: Da WIr autf Grund der
Sıcht uns auch nNneu Oriıentieren lernen.“ In diesem Ziıtat sınd die Suche nach
Neuorientierung und die OÖffnung nach außen erkennen.
47 Eınıge Tiıtel Dyck, Franz, „Die Stellung der Gemeinde ZUr Welt“

58); Reımer, E’ „JTote TIradıtion“ (Bıbel und Pflug, 60); Linnert,
„Heimatkundliches ber den Chaco“ P 1.62); Janzen, F „Unser
Verhältnis den Christen anderer Konfessionen“ P 62) Pauls,
„Was sind WIr unserer Umgebung schuldig?“ Pa 63)
42 Mennoblatt,

Neufeld, „Sınd Mennoniten erwünscht?“ Mennoblatt, 58
45 Minnich, Ö;; „In Brazıl S1nCe 1935 internal conflict has een
directly involved 1n the maJor changes 1n theır tradıtional socıal organızatıon.“
Minnich g1bt 1mM Folgenden eine ausführlichere Beschreibung der Konflikte.
46 Minnich, A © 125

Minnich, O., In Bibel und Pflug, \ stellt Bruno Epp
fest, da{fß die ahl der Tauten den suüudamerıkanischen Mennoniten 1n den VeOeI-

drei Jahren rapıde abgenommen habe Abgesehen VO  } der Kolonie Menno
wurden 1n allen anderen Gemeinden 1LLUT 18 Jugendliche getauft.
48 Minniıch, O) 9/60 stellt für Brasılien test: 33 * there 15 change 1n the
CONCEDL of ‚Mennonıite‘ N: the yOunger generatıion.“ Während die altere



Ayuf dem Wege ın die südamerikanischen Gesellschaften
Generatıon „Mennonıit“ mehr als kulturellen Begrift uffaßt, sefzen die Jüngeren
den „Glauben“ Stelle.

Peachy, Paul,;, „Identity Crisıs n American Mennonıites“, 1n MOQR, 1968,
untersucht die Identitätskrise den nordamerikanischen Mennoniten. Wenn
sıch auch seine Beobachtungen nıcht hne weıteres aut Südamerika übertragen
lassen, ISt doch 1er gyrundsätzlich der gleiche Prozeß 1mM Gange W 1e 1n Nord-
amerika.
50 In Parana, Brasilien, sınd noch 0/9 der Haushaltsvorstände Bauern, 10,8 0/9
Handwerker, 4,8 % Arbeiter, I1 0/9 Unternehmer, Z 0/9 Angestellte uUSW. Siehe
Minnich, OS 7A5
51 Das gilt auch für Südamerika. ohl en führenden Personen 1n der Ver-
waltung der mennonitischen Siedlungen WIr: bei gegebenen Anlässen diktatorisches
Verhalten vorgeworfen. Siehe AA Peter Klassen Ia 99  1e Not unserer Selbst-
verwaltung“, 1n ! und Pflug 58

Warkentin, 15 „  1e€ Behandlung religiöser Minderheiten be1 der Bildung des
Deutschen Reiches, dargestellt den Auseinandersetzungen die Wehrpflicht
der Mennoniten 1n Ost- un Westpreußen. (Unveröffentlichte Arbeıt) 42
53 Siıehe Pauls, 1n Biıbel Pflug,
Miınnich, A, ©: 8/33 berichtet, da{ß e1n Mennonıt, der eine politische Stellung
erstrebte, be1 der ahl die Unterstützung se1iner Glaubensbrüder fand
.  F  1t AaDPCATs, that mMan y Mennonites felt, that One otf them cshould NOL seek
political office.“
54 Neufeld, K „Wohin geht die Marschroute?“ 1n Mennoblatt, 1971
55 Mennoblatt, 1971
56 So heißt z. B 1n einer Grußadresse der Mennonitensiedlungen 1 Chaco
anlaislı: der nationalsozialistischen Machtübernahme 1n Deutschland: „Miıt be-
sonderer Anteilnahme hören WIr auch davon, dafß 65 die Jjetzıge Reichsregierung
mi1t den cQhristlichen Grundsätzen 1mM gesellschaftlichen, wirtschaftlichen un: kul-
turellen Leben nımmt Hat doch gerade kleines Mennonitenvölklein
1n Rußland die Folgen der wahnwitzıiıgen kommunistischen Idee, durch welchen
die qAQristlichen Grundsätze 1 Volksleben ausgeschaltet wurden, seinem
eigenen Leibe erfahren. Deshalb konnten WIr auch Sar verstehen, daß die
früheren Reichsregierungen MIt dem verderbenbringenden Kommunısmus
aufräumten, sondern jahrelang seinen zersetzenden Eıinflu{fß auf das eutsche Volk
ausüben ließen Wır danken dem Allmächtigen, daß unserem Multterlande noch
ZUr rechten eıit die Männer gesandt hat, die dem Kommunismus mIit starker
Hand entgegentraten un ıhn 1n kurzer Zeıt niederrangen. Wır würdıgen diese
Gro{fßtat der deutschen Regierung besonders (Mennoblatt, Juli
Als 1964 das brasıilianische Miılitär die Regierung sturzte und S1e selbst übernahm,
hielten die brasılianiıschen Mennoniten Dankgottesdienste ab, da S1e dieses Ereignis
als Errettung VOLr kommunistischer Gefahr verstanden, w1e auch offiziell dar-
gestellt wurde.
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Neufeld, 1n Mennoblatt, 1971.}58 Vgl Bibel Uun: Pflug,
Hack, O., 209
Bibel und Pflug (Unser Blatt), 1967 Hınzuweıisen ware uch noch auf

euere Beiträge ZUr politischen Diskussion 1n der genannten Zeitschrift, die auch
Berichte ber die sozi1alpolitische Lage einschlie{st, nıcht hne bei den Lesern aAb-
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61 Weıtere Informationen ber die mennonitischen Miıssıonsgemeinden 1in Süd-
amerıka finden sıch 113 Dyck, Annı (Hrsg.), Mennoniten 1ın aller Welt Basel 1967,
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